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GestaltUNCI von Veröf fentlichungstabellen

1 Tabellenteqhnische Begriffe

Die waagerechten Reihen heißen Zeilen,
die senkrechten Reihen Spalten,
durch Kreuzung von Zeile und Spalte entsteht ein Fach oder Feld.
Der Inhalt der Zeilen wird in der Vorspalte benannt,
der Inhalt der Spalten im Tabellenkopf.
Der eigentliche Zahlenteil unterhalb des Tabellenkopfes wird als
Tabellenraum beze ichnet.

Zur genauen Bezeichnung der Angaben dient die Einheit.

(Fach in der
Kreuzung von
Vorspalte und
Tabe1 lenkopf )

Tabel Ienkopf

Vo rspalte TabeI Ienraum

2 Tabellenanordnung und -aufbau

2.1 Tabellenanordnung

Tabellen sind grundsätzlich im Hochformat anzuordnen. Die Darstellung
im Querformat Iäßt sich i.d.R. durch das Vertauschen von Tabellenkopf
und Vorspalte vermeiden. Muß eine Tabelle aus besonderen Gründen
dennoch im Querformat, untergebracht werden, hat der Tabellenkopf
stets links zu liegen.

2.2 Numerieruncr der Tabell-en

Entsprechend den Regelungen in der DIN 1421 sind Tabellen - in der
Regel auch Texttabellen - fortlaufend nach dem dekadischen System zu
numerieren.
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Teile einer Tabelle, die nicht in Einzeltabelten aufgelöst werden
sollenr werden durch (nicht numerierte) Überschriften im Tabellenraum
(Zwischenüberschriften) - die auf Seitenrfritte zu setzen sind - von-
einander unterschieden.

2.3 Tabellenkopf

Behandelt die Tabelle nur einen (in der Überschrift zu bezeichnenden)
Gegenstandr so wird dieser im Tabellenkopf nicht wiederholt. Oberbe-
griffe werden in der obersten Spaltenzeile genannt, Untergliederungen
folgen in den darunterliegenden Zeilen.

Die Beschriftung der Spalten im Tabellenkopf ist waagrecht vorzuneh-
men. Sperrungen und die Verwendung von Doppelpunkten sind zu vermei-
den. Werden die Spalten im Tabellenkopf benummert, so sind arabische
Ziffern zu verwenden. Der Vorspaltenkopf erhält keine Nummer.

2.4 Yorspalte

Oberbegriffe stehen in den obersten Zeilen; Untergliederungen schlie-
ßen sich in den folgenden Zeilen an. Die Unterscheidung der Oberbe-
griffe und die stufenweisen Untergliederungen sind durch Unterstrei-,
chungen bzw. halbfetten Satz, Sperrungen und Einrückungen, kenntlich
zu machen.

Zur Verbesserung der Lesbarkeit einer Tabelle wird der Vorspaltentext
durch Führungspunkte bis zum rechten Rand der Vorspalte ergänzt'

Endsummen werden durch olnsgesamto und Teilsummen durch nZusammen'

bezeichnet; sie werden - sofern technisch möglich - halbfett gesetzt.

Die Endsumme kann in Vorspalte und Tabellenkopf am Anfang, am Ende

oder zwischen zwei verschiedenen Gliederungen stehen. ZwLschensummen

dagegen sind die Summierung von voranstehenden Zah}en.

summen, die am Ende einer Gliederung stehen, werden i.d.R. bis auf
3 Stellen zum rechten Rand der Vorspalte eingerückt; Summen am Anfang

einer Gliederung stehen asr linken Rand der vorspalte.
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Beispiel:

Art der Personalausgaben

Beämtenbezüge
Ange st eI ltenve rgüt unge n
Arbeiterlöhne

Sonstige Pe rsonalausgaben

197 6

Gemeinden und Gemeindeverbände

Zusammen

197 9

a a a a oa a

Versorgung
Insgesamt

2.5 Fach in der Kreuzung von Vorspalte und Tabellenkopf

Dieses Fach darf nicht leer bleiben, sondern muß stets die in der
Vorspalte aufgeführten Tatbestände erläutern. Hierfür sind Sammelbe-
griffe zu bilden. Werden verschiedenartige Tatbestände nachgewiesen,
die sich nicht unter eine Sammelbezeichnung einordnen lassen, so ist
r'Gegenstand der Nachweisung.' einzutragen.

Verschiedenartige Sammelbezeichnungen sind optisch durch waagerechte
Striche zu trennen. Dies gilt nicht, wenn ein enger innerer Zusammen-
hang besteht, wie z.B. bei Zeitangaben (Jahr, Monat)r regionalen
Gliederungen (Land, Regierungsbezirk) usw. Falls ausnahmsweise Abkür-
zungen erläutert werden müssenr die sich auf einen Teil des Tabellen-
kopfes beziehen, so ist eine Trennlinie und ein Zuordnungspfeil ein-
zusetzen.

Beispiel:

Lfd.
Nr.

1977 1978

Güterhauptgruppe

Verkehrsbezi rk
ers , V E v E V
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Bei "Kreuztabellenn kann das Fach in der Kreuzung von Vorspalte und
Tabellenkopf gleichzeitig als Kopf zur Vorspalte und als Vorspalte
zum Kopf benutzt werdeni es muß dann durch einen Diagonalstrich auf-
geteilt, werden.

Beisp ieI:

Kopf
Vorspalte zum

Kopf
zur Vorspalte

2.6 Lineatur

Tabellenkopf und Vorspalte werden durch je eine Linie vom Tabellen-
raum abgesetzt.

Innerhalb des Tabellenkopfes werden die Spalten durch senkrechte
Linien getrennt; bei einem mehrfach gegliederten Tabellenkopf sind
auch die Zeilen durch waagerechte Striche abzugrenzen.

Auf Umratrmungen von Tabellen sowie auf senkrechte Linien zwischen den
Spalten im Tabellenraum wird grundsätzlich verzichtet.

2.7 Numerierung von Spalten und Zeile

Spaltennummern sind nur dann erforderlich, wenn im Begleittext oder
im Tabellenltopf auf bestisrrtte Spalten verwiesen wird oder der Tabel-
lenkopf über mehrere Seiten geht,. Der Vorspaltenkopf wird nicht be-
nummert (siehe auch Punkt 2.3).

Eine fortlaufende Numerierung der Zeilen ist bei allen doppelseitigen
Tabellen vorzunehmen. von der Numerierung ausgenommen sind Zeilen'
für die im Tabellenraum keine Zahlen ausgewiesen werden.

I0 -



L97tLand

Beispiel:
Iinke Seite recht.e Seite

L rd.
1974 1975

Europa

Bundesrepubl ik
Deutschland

Frankreich.
Gro0britannien ........

A fn ika

AgypLen

EnthäIt eine Tabelle systematische Kennziffernr so entfällt die lau-
fende Numerierung. Anstelle der laufenden Nurnmer wird die systemati-
sche Kennziffer verwendet. Für die Numerierung sind generell arabi-
sche Ziffern zu verwenden.

3 Angrdnung und Kennzeichqqng von Zahlen

3.1 Schreibweise von Zah1en und Zeitangaben

L rd.
Nr.

I I

?

t
z

t

ll

5

4

,

Mehrstellige Zahlen sind zur
aufzuteilen. Getrennt werden
Punkt oder Komma.

Bei Dezimalzahlen
nicht durch Punkt

besseren Lesbarkeit in Dreiergruppen
darf nur durch Zwischenraum, nicht durch

sind die Ganzen von den Dezimalen durch Komma und
zu trennen.

Prozentzahlen sind durch das Zeichen t zu kennzeichnen. Bei EDV-Aus-
drucken ist auch die Angabe 'v.H.n zulässig.

VerhäItniszahlen sind - sofern technisch möglich
zu setzen.

in Kursivschrift

Bei Durchschnittswerten ist zwischen Anfangs- und Endjahr ein
strich zti setzen (2.B. 1970/79 Dli beim Endjahr entfäIlt dann
Jahrhundertangabe .

Schrä9-
die

-il-

1976 1977 1978 L979



3.2 Benennung von Summen

Teilsummen sind durch das Wort nZusammen', Endsummen durch "Insge-
samt'r zu kennzeichnen (siehe auch Punkt 2.41 .

3.3 Benennung von Restgruppen

Bei der Aufgliederung
fig ein Rest, der als
werden kann.

Zur vollständigen Benennung
nicht offenkundig ist (2.4.

einer Gesamtmasse in Teilmassen verbleibt häu-
"übrigenr'sonstige" oder nandere' bezeichnet

gehört immer die Einheit, sofern sie
Anzahl, Personen, Stück).

3.4 Benennung von Grundzahlen (absoluten Zahlen)

Beispiel:

Obstbäume Obsternte

1 977 1 979

Die Einheit kann stehen:

- unter der Überschrift (bei Tabellen mit nur einer Einheit),
in der untersten Zeile des Tabellenkopfes; benachbarte Spalten mit
gleicher Einheit werden zusanmengefaßt.

in einer eigenen Spalte (wenn sie zeilensreise wechselt),

als eigene Zeile im Tabellenraum (wenn sich die Einheit "block-
weise' ändert).

Eine Einheit, die zum Kopf gehört,
Kopfzeile genannt werden, sondern
g r ie ren.

nicht in einer gesonderten
die Überschrift zu inte-

darf
ist in

1977 1979r 978 197 9
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Beispiel:
falsch:

Betriebe mit einer landwirtschaftlichen
Nutzfläche von

unter
5

5 un
mehr205 20 50

richtig:

205 20 50

Betriebe mit
Nutzfläche

einer landwi rtschaftlichenvon bis unter ... ha

mehr

Das Wort 'i.nn vor der Einheit entfällt. Ausnahmen gelten für doppel-
seitige Tabellen mit nur einer Einheit. Hier kann das wort ,in, vor-
angesteltt werden, hlenn vregen des Buchfalzes die Lesbarkeit gestört
ist.

3.5 Benennung von Verhältniszahlen

3.5.1 Bezugszahlen

Die zahl im Nenner einer VerhäItniszahl heißt Bezugszahl. Bezugszah-
ren werden durch die worte nje" oder 'aufn gekennzeichnet:

unter
5

Personenje Wohnraum
Steueraufkommen

in DM je Einwohner

un

Ausgaben in DMje 1 00 km Straßen-
1änge

Ärzte
auf 1 00 000 Einwohner

Gestorbene
auf 1 000 Lebendgeborene

Das wort "jen verrangt den 4. Fa1I (2.g. nLeistung je unterstütz-
tenn). Bei weiteren Erläuterungen zur Bezugsgröße ist der 2. FalI zu
verwenden (2.a. nschlepper je 100 ha landwirtschaftlicher Nutz-
f1äche" ) .

l3 -



3.5.2 Indexziffern bzw. Meßzahlen

Bei Indäxziffern und Meßzahlen muß das Basisjahr (z.B. "1916 = 100")
genannt werden. In einer Zeitreihe wird es als eigene Spa1te oder
Zeile (100) gebracht.

Beispiel:
1976 = 1 00

197 71975 197 6197 4 1978

96 r7 98r3 102r4 103,9

Ein derartiger Nachweis ent,fäIlt, wenn die Reihe später als das Ba-

sisjahr beginnt bzw. die Zeitreihe vor oder nach dem Basisjahr unter-
brochen ist.

Beispiel:
1958 = 100 1962 = 1 00

1959 1962 19 s8 1964

100
100
'100

Ledig r........o .o........
Verheiratet.....
Verwitwet, geschieden . ... ... . . .. .. '

Insgesamt

Werden Prozentzahlen mit Kosrmastelle ausgewiesenr so €DtfäIlt sie bei
der Summe, d.h. es wird "lOOn anstatt n100r0" geschrieben (aber 0r0
statt 0 ).

Be ispiel:

Familienstand t
40r0
47 12
12 rg

100

-t4-
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hlenn in einer Tabelle sowohl Grund- als auch VerhäItniszahlen vorkom-
rn€or werden - sofern technisch möglich - die Verhältniszahlen kursiv
geschrieben. Besteht eine Tabelle dagegen nur aus Verhältniszah1en,
so wird auf Kursivschrift verzichtet (siehe auch Punkt 3.1).

3.5 Reihenfolge von Zeitangaben

Zeitangaben sind von links nach rechts (im Tabellenkopf) bzw. von
oben nach unten (in der Vorspalte) chronologisch fortschreitend auf-
zuführen. Ausnahmen hiervon sind beim rückschreitenden Vergleich,
ausgehend vom Berichtsjahr, möglich. Werden Zeitpunkte bzw. -räume
verglichen (2.A. bei Zählungsergebnissen), so wird dies durchrrDa-
gegen" kenntlich gemacht.

3.7 Benennung von Grösenklassen

In der Tabellenüberschrift wird nur die Art der Größenklasse genannt
(2.8. "Gemeindegrößenklassenn, rAltersgruppen", rEntfernungsstufen" ) .
Einzelheiten der Gruppierung - ggf. einschl. Einheit - erscheinen im
Tabellenkopf, in der Vorspalte oder im Tabellenraum (2.s. trGemeinden

mit bis unter . .. Einwohnern", "Alter von bis unter
Jahren", "Entfernung von bis km" ).

Die Präpositionen'von'bzw. "mit'bedingen die Anwendung des 3. FaI-
Ies.

Bei Größenklassen sind die Grenzen nach unten und oben genau zv
fixieren. Ist die Untergrenze einer Klasse um 1 größer a1s die Ober-
grenze der vorangehenden Klasse, so wird dieser Bereich durch 'bis"
beschr ieben.

Beispiel:

Davon mit bis Beschäftigten
Betr iebe

10-19 20-49 50-99 1 00-49 91-9

t5 -
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Wird die Grenze zwischen zwei Klassen bei
zäh1 bezeichnetr so ist der Bereich einer
unter . . .' zr) kennzeichnen.

Bei sp,iel:

beiden durch die gleiche
K1asse durch n... bis

Betriebe mit einer landwirtschaftlichen Nutzfläche
von bis unter . .. ha

r0 2052 5 - 10unter 2 20 und mehr

Die offenen Gruppen am Anfang und
werden mit iunter ...n bzw. n

3.8 Benennung von Gliederungen

3.8.1 Aufgliederung

Sie liegt dann vor, wenn
Gesamtmenge aufgef ührt
Oberbegri f f abgele itet
ndavon' eingeleitet:

Be isp iel:

am Ende der Größenklassenreihe
und mehr' benannt.

in einer Tabellen sämtliche Teilmengen der
sind. Die Teilmengen dürfen nur aus einem
sein. Eine Aufgliederung wird durch das I{ort

Getreide
avon

insgesamt rner-
Roggen mals

Wenn der alleinige Oberbegriff bereits in der Tabellenüberschrift er:
scheint, ist auf die Wiederholung im Tabellenkopf.zu verzichten. Fer-
ner ist das Wort ndavon" entbehrlich, wenn ohne weiteres erkennbar
ist, daß es sich um eine vollständige Aufgliederung handelt.

3.8.2 Ausgliederung

Hier werden nur einzelne Teilmengen der Gesamtmenge aufgeführt- Die
Ausgliederung vrird durch das Wort 'darunter' gekennzeichnet. Werden

mehrere Positionen ausgegliedert, so steht 'daruntern als eigene
Zeile. Ansonsten wird es der ausgegliederten Teilmenge abgekürzt
("dar.") vorangestellt. Die Zeile wird dann eingerückt.

Meng-
get reideWeizen Gerste Hafer

16 -



Beispiel:

Betriebe mit
Anbau von

1 983

Getreide
darunte r:

Roggen
Weizen
Gerste

aaaoaoaaaaaa

Kartoffeln
Rüben

bzw. Getreide
dar. weizen

Kartoffeln
Rüben

3.8. 3 Zergliederung

Werden Teilmengen, die verschiedenen Gliederungen der Gesamtmenge

entstammenr also nicht sr.mmierbar sind, aneinander gereiht, bezeich-
net man dies a1s Zergliederung. Sie wird durch die Bezeichnung'"und
zwarr kenntlich gemacht.

Be i sp iel:

1981 19821 980

Rechtskräf tig Ve rurteilte
zwarinsgesamt Heranwa sende

Werden in einer TabelIe rirehrere Gliederungsarten nebeneinander ange-
wendetr So ist jede eindeutig durch ndavonn, ndarunter'r "und zwar"
zu kennzeichnen

stravor

t7-
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4 texts

4.1 Allgenreines

Neben den Regeln für die deutsche RechtschreibunE gilt:
Groß geschrieben wird jedes erste lrlort in der obersten Kopfzeilel
selbst wenn es kein tlauptwort ist (auch trDavon', nDarunter' oder
nDagegen') sowie die Anfangsworte in der Vorspalter in Zwischenüber-
schriften und in Fußnoten. Eine Ausnatune bilden die mit einern Ver-
hältniswort beginnenden Zwischenüberschriften und Textzeilen (2.8,
"unter 1 OOO DMn, "nach Flaggen") sowie 'davon', "darunter' und
"dagegen" in der Vorspalte; diese werden klein geschrieben.

Beispiel:

AIter
von . .. bis

unter ... Jahren

Davon
sch ieden

1 ich

unter 1 5

15 - 20 ..
20- 30

30- 40

40- 50

50- 60

60 und mehr

we

Insgesant ...
dar. Ausländer ...

Die Gliederungsmerkrna1e stehen in der Tabellenüberschrift stets in
der Mehrzahl (2.8. nBeschäftigte nach Wirtschaftsgruppen und Be-
triebsgrößenklassen"), im Kopf der Vorspalte in der Einzahl (2.B.
nAltersgruppe", "Wirtschaftsklassen, "Jahr").

Ob bei den Merkmalen im Tabellenkopf die Einzahl oder die Mehrzahl
anzuwenden ist, ergibt sich aus dem Sprachgebrauch lz.B. nAnbau und
Ernte" aber nGeborene und Gestorbene" ).

verwitwet
NANIF
lich

weib-
lich

männ-
lich

Ernittelte
( str afmündige )

räter
Iich 1lch

IF we
lich lich
verhe iratet

we

18-



4.2 tiberschrif ten

Die Tabellenüberschrift (Titel) soll in möglichst knapper Form den

wesentlichen Tabelleninhalt wiedergeFen. Sie wird ohne Schlußpunkt
geschrieben.

Die vollständige Überschrift einer Tabelle muß grundsätzlich die foI-
genden 4 Angaben in der nachstehenden Reihenfolge enthalten:

statistische Masse,
räumliche Abgrenzott! t

zeitliche Abgrenzui! t

- Gliederungsmerkmale (eingeleitet durch das Wort "nach").

Die Gliederungsmerkmale werden i.d.R. in folgender Reihenfolge
gemäß der Anordnung in der Tabelle - aufgeführt:

- Vorspalte,
- TabellenkoPf,

zwischenüberschr ift.

?,.8. nErwerbspersonen in Hessen 1965 nach Wirtschaftsbereichen,
Altersgruppen und Stellung im Berufo

Artikel und FüIlwörter wie rZahI der
sind f,orEzulassen.

in den Jahren ll

Die Einheit so11
stehen, wenn sie

aIs
tur

ode r

eigene Zeile unter der Tabellenüberschrift
die ganze Tabelle gilt (siehe auch Punkt 3.4).

Bei Tabellenrdie sich über mehrere Seiten erstrecken, ist die Über-
schrift auf den Fortsetzungsseiten zu wiederholen. Zu Beginn der
TabelIe wird die tiberschrift halbfett gesetzt bzw. bei Schreibmaschi-
nenschrift unterstrichen. Die Wiederholung der Tabellenüberschrift
erfolgt in magerer Schrift bzw. ohne Unterstreichung. Eine Kennzeich-
nung der Fortsetzung mit 'nochn entfällt. In gleicher Weise ist bei
Überschriften im Tabe1lenraum, sogen. nZwischenüberschriftenn t zv

verfahren. Bei doppelseitigen Tabellen ist die Tabellenüberschrift
nur einmal zu setzen, d.h. sie wird in der trlitte durch den BuchfaLz
unterbrochen. Erst,reckt sich eine doppelseitige TabeIle über mehrere
seiten, dann ist o.g. Regelung entsprechend anzuwenden.

19 -



4.3 Fußnoten

Fußnoten sollen nur dort verwandt werdenr wo sie zum Verständnis der
TabelIe zwingend erforderlich sind. Sie sind zeilenweise von links
nach rechts und von oben nach unten zu numerieren. Zur Kennzeichnung
der Fußnoten sind in der Regel hochgestellte arabische Zahlen zu ver-
wänden. wenn ein Hochst,ellen der arabischen Zahlen nicht mög1ich istr
sind Kleinbuchst,aben zu verwenden, an die jeweils eine Schlußklammer
angehängt wird.

Für die Verwendung von Zlffern oder Kleinbuchstaben ist das jeweitige
Herstellungsverfahren der Druckvorlagen entscheidend.

Fußnotenzeichen stehen immer unmittelbar bei der Angabe, die sie er-
Iäutern sollenr bei Überschriften möglichst hinter denr letzten Wort.
Fußnoten an Überschriften werden durch Sternchen = *) gekennzeichnet.

Der Fußnotentext steht im allgemeinen auf derselben Seite wie das
Fußnotenzeichen. Es sind aber auch Verweisungen auf andere Seiten
möglich.

Der Fußnotentext wi rd mit Großschreibung begonnen und mit einem Punkt
beendet

Die Fußnoten sind zweispaltig (bei Veröffentlichungen im DIN A 4-For-
mat) und im allgemeinen zeilenweise anzuordnen. Ist dies aus Platz-
gründen nicht nröglich, können sie auch fortlaufend geschrieben wer-
deni sie sind dann durch Bindestrich zu trennen.

4.4 ZeLchenerklärung

Tabellen sollen keine leeren Fächer (Felder) enthalten. Können keine
Zah1en eingetragen werdenr so sind folgende Zeichen einzusetzen:

-20-



0

'/

= yreniger als die llälfte von I in der letzten besetz-
ten Steller jedoch mehr a1s nichts

= nichts vorhanden
= Angabe fälIt später an

= keine Angaben, da Zahlenwert nicht sicher genug
= Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten
= Tabellenfach gesperrtr weil Aussage nicht sinnvoll
= Aussagewert eingeschränkt, da der Zahlenwert Fehler

aufweisen kann
= grundsätzliche Anderung innerhalb einer Reihe, die

den zeitlichen Vergleich beeinträchtigt.

x
o

I oder

5 Geheiurhaltung von Einzelangaben

(s. DA-Teil A zu § 75).

6 Darstelluns von Stichpr obenergebnissen

Die Ergebnisse von Stichprobenstatistiken sollen in hochgerechneter
Form veröf fentlicht werden.

Sofern sie nicht ausreichend sicher sind (2.B. infolge von t'!ängeln in
der Auswahlgrundlage, erheblicher AntwortausfäI1e oder zu starker Un-

tergliederung), sollen sie grundsätzlich nicht veröffentlicht werden.
A1lenfalls können sie durch Nachweis in Klammern als Ergebnisse 9e-
kennzeichnet werden, die von der Genauigkeit her unter Vorbehalt
stehen.

Für den Dienstgebrauch können sie auch a1s Arbeitstabellen heraus-
gegeben werden. In diesem Fall sind sie mit dern ttinweis zu versehen:

Nur für den Dienstgebrauch!

Die Ergebnisse können
erhebliche Fehler enthalten
und sind deshalb nicht
zur Ve röf fentlichung f reigegeben!

Die Veröffentlichungen so1Ien, zumindest in den textlichen Erläute-
rungen, Angaben über die Grösenordnung der Stichprobenfehler ( in Form

der einfachen Standardfehler) enthalten.

-2t-
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Gr ische Darstell statistischer Er bnisse

1. Graphiken a Ls VeranschauLichungsmitteL in der Statistik

In den verschiedensten Bereichen der Statistik kommt es darauf an,

SachverhaLte mögtichst übersichttich darzustetLen.

Für den schnetLstnrögLichen InformationsüberbLick eignen sich eraihiken
besser aLs TabeLLen oder ausführLiche Texte. Diese werden daher nach Be-

darf durch graphische DarsteLLungen (D'iagramme/SchaubiLder) ergänzt.
Statistische Daten können mit HiIfe von Graphiken besonders anschau-

tich und einprägsam dargesteILt werdeh. Der Adressat erfaßt den

sachverhalt nicht nur verstandesmäßig, sondern auch visueLL.

Dies ermögLicht eine außerordenttich rasche Aufnahme der Information.
HinsichtLich der DarsteLLung ist zwischen abstrakter oder biLdLicher
Form zu unterscheiden.

Die Art der DarstetLung hängt insbesondere davon ab, wetcher

Benutzerkreis angesprochen werden sotL-

Benut ze r-
krei s

Mi ni steri en
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t'Ji rtschaf ts
Industri eun
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rden
ve rbände

te rnehm

nst i tute

achzei tschri ft
nehme

agesze i tungen

V

gee i gnete
DarsteLLungsform

abst rakte,
rei n wi ssenschaft-
Li che Form

bi Ldt'iche,
Iei cht verständt i che

Form
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In organisatorischer Hinsicht sind vor aLtem die nächstehend
genanhtän Vorarbeiten von Bedeutung:

' T'ö'iräi h§estä ttung
- SichersteLtun§ des Statistischen MateriaLs
- Si chtung des ttlateri ats
- Prüfung äLterer VorLagen
: BeröitsteLtung von ArbeitSmateriaL
- Ktärung verfügbarer Finanzierungsm'ittet
- Auftragsertei Lung für Reinzeichnungen

Bei der DarsteI lung sind f ol-gende Aspekte zu beacht,ön:

- Bestimmung der DarstetIungsform
- Art des tsenutzerkreises (Auftraggeber)
- Untersuchung der Extremwerte
- Bestimmung der Darstettungsart und des Grundtyps der Graphik
- Beschränkung (AuswahL) in der AnzahL der Information
- ManipuLation und VerfäLschung
- TiteL und Legende

Ferner sottten bei der ErsteLtung von Graphiken einige aLLgeme'inEüLtige
Regetn berücksichtigt werden:

- Die graphische DarstetLung muß für sich aLLeine verständIich sein
- Zu zeichnen ist: so vieL uie nötig, aber so wenig wie mögtich
- Jede Graphik besteht aus

a) einem Textteit (TiteL), der das darzusteLtende Thema bezeichnet
b) der zeichnerischen DarsteLLung
c) einer Legende (ZeichenerkLärung)

- ALLe wesentLichen BestandteiLe der Graphik sind zu beschriften.
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Die Art der Darstettung hängt in erster Linie von dem sachverhatt ab,
der veranschauLicht werden so[1. LibLich sind geometrische Gebitde:

I EindimensionaLe Figuren

Punkt
Strecke (für Längen-Aussagen)
Linie (für Richtungs-Aussagen)

II ZweidimensionaLe Figuren

FLäche Quadrat
Rechtec k

Kreisftäche
Drei ec k

III DreidimensionaIe Figuren

Körpe r tJürf e L

Säute

Kuge t
Kege I

Mit Hitfe dieser Figuren werden verschiedene Diagramme ersteItt.
Dabei unterscheidet man:

St reckendi agramm

- Stabdiagramm

- Streifendiagramm
Kurvendi agramm

- Liniendiagramm
- HäufigkeitspoLygon
Krei sdi agramm

PoIardi agramm

F t ächend i ag ramm

- KreisfLächen - Diagramm

- Histogramm
Ka rtog ramm

Pi ktogramm .
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2. Streckendiagramm

Bei den
g rammen

Streckendiagrammen unterscheidet man zrischen Stabdia-
und Strei f endiagrammen.

Stabdiaglqlm

Das Stabdiagramm eignet sich besonders zur DarsteLLung räumticher
und sachLicher Unterschiede (2.B. EinwohnerzahLen ausgewähLter
Großstädte der BundesrepubLik DeutschLand). Bei zeitLichen Reihen
wird man sich für das Stabdiagramm dann entscheiden, trlenn die
Anzaht der vorLiegenden l{erte für einen kontinuierLichen Kurven-
vertauf nicht ausreicht.
Auf einer BasisLinie wi rd für jede Merkmatsausprä9ung bzw" für
mehrere zusammengefaßte Ausprägungen ei n Stab i n g Iei cher Brei te
gezeichnet.
Das Maß der statistischen Größe bzw. die Häufigkeit der Ausprägung
werden dabei durch die Höhe der Stäbe repräsentiert, d.h. die
Größenunterschiede zwischen den Häufigkeiten kommen in entsprechen-
den Höhenunterschi eden der Stäbe zum Ausdruck.
Um die unterschiedtichen Höhen 'der Stäbe noch besser beurtei ten
zu können, zeichnet man zweckmäßig am Linken Ende der Basistinie
eine senkrechte Gerade, auf der man angibt, weLche Häuf igkeiten
durch die entsprechende Stabhöhe wiedergegeben .werden.
Die MeßskaLen der Geraden sind in der einfachsten Lesbaren Einheit
zu beschrif ten. Dabei ist die tJiedergabe vieLer NutLen zu vermeiden-
Den Leser interessieren hier in erster Hinsicht nicht exakte Zahten,
wie sie die TabeL Len enthaIten, sondern das genereL Le Verhatten der
Zah Len zuei nander bzw. i n Abhängi gke'it vonei nander.
Sind z.B. statistische Zahtenreihen nicht in gLeichen Zeitabständen
vorhandenz So ist diese UnregeLmäßigkeit auch graphisch zu berück-
sichtigen. (AbbiLdung Seite 5).
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Stabdi aqramm

StabgruDpen-Di agramm

hliLL man zwei oder mehr Zahtenreihen miteinander vergLeichen, so können die

Stäbe ohne Zwischenraum aneinander gereiht werden.

Durch verschiedene Schraffuren Lassen sich die Kategorien besser unterscheiden-

Die Kategorien werden auch hier durch eine kLare Legende markiert.
Mehr aLs fünf ZahLenkategorien in einer Gruppe erschweren die Lesbarkeit-
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gtap ß"o-.itpdherit en- E i ati ramm

Kann eine Gesamtmenge in Teitmengen aufgete'itt werden, so ist auch hier das

§tabUiagramm für die Darsteltung der Komponenten bzw. TeiLmengen zweckmäßig.

Eie Stäbe werden dabei proportionaI zu den TeiLmengen unterteiLt.

Stäbkomponenten

St rei fendi agramm

Das Streifendiagramm unterscheidet sich vom Stabdiagramm durch die
horizontaLe Lage der Stäbe. Im Plinzip Läßt s'ich jedes Stabdiagramm

durch ein Strei fendiagramm ersetzen und umgekehrt.
Das Streifendiagramm wird vorw'iegend für die DarsteLLung statistischer
Größen in räumlicher oder sachLicher FoLge verwendet. Bei Zeitreihen
wird diese DarstetLungsart nur setten angewendet. (A.bbiLdung euf Seite 7).
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§tre: fettqjlg1g4!

Sltej lqnpqa r- Di ag ramm

Im Streifenpaar-Diagramm werden zwei MaßzahLen einander gegenüber gestetLt.
Diese DarsteLLungsart jst besonders dann geeignet, wenn auf einfache lr,leise

die stark unterschiedLiche Konzentration einer Meßgröße betont werden soLL.
Es ist sinnvoLt, beide Meßgrößen mit gLeichen äquidistanten SkaLen aufzutragen.
Nur so können d'ie retativen Antei Le auch paarwe'ise vergLichen werden.
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Zwei -Kom ponenten-St rei tendi agramm

rst eine Gesamtmasse in zwei Komponenten gegLiedert, dann können die
Streifen bei relativer Darstettungsmethode auch gegeneinander verschoben
dargesteLLt werden. Bei der DarsteLlung von absoLuten ZahLen, muß auf
diese Verschiebung jedoch verzichtet werden.
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3 Kurvendi agramm

Kurvendiagramme sind die am häufigsten in der amttichen Statistik an-
gewandten graphischen DarsteLLungsarten. Man unterscheidet zwischen
Liniendiagramm und HäufigkeitspoLygon.

Li ni endi ag ramm

Liniendiagramme zeigen Bewegungsmassen in Beziehung zueinander. Grund-
Lage ist ein rechtwinkLiges Koordinatensystem aus Abszisse (x-Achse=
waagrechte Achse) und 0rdinate (y-Achse=senkrechte Achse), die sich
im "Ursprung" (jewe'iLiger Anfangspunkt 0) schneiden.
Lin'iendiagramme werden fast immer dann gewähLt, wenn über einen Längeren
Zeitraum die Entwicktung eines oder (für VergLe'ichszwecke) mehrerer
Sachverhalte auf geze'igt werden soL L.
Bei der BeurteiLung eines Liniend'iagramms muß beachtet werden, daß der
optische Eindruck wesentIich vom Verhä[tn'is der SkaLen-Maßstäbe auf
der Abszisse und der Ordinate bestimmt wird.
Durch eine Veränderung des Maßstabes auf der Abszisse und/oder der
Ordinate Läßt sich die Aussage über das BeobachtungsmateriaL sehr stark
man'ipuLieren. Deswegen ist bei der Betrachtung eines jeden Liniendia-
gramms der gewähLte Maßstab auf der Ordinate und der Abszisse unbedingt
zu berücks'ichtigen.
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Häl,rf i ok.e i t soo Lvqon

t'lird die Anzaht der verschiedenen Merkmatsausprägungen zu groß, ist die
'DarstetIung von absoLuten Häufigkeiten in einem HäufigkeitspoLygon sinn-
voL L.

Dieser Diagrammtyp zeichnet sich dadurch aus, daß er die Merkmatsausprägungen
quantitativer MerkmaLe, die vörher zu Gruppen gLeicher KLassenbre'ite zusammen-
gefaßt werden, optisch wirksam werden Läßt.
Das Häufigkeitspotygon beginnt und endet auf der Abszisse und zwar jeweits
bei den Ktassenmitten, auch bei denen, für die keine Beobachtungen vorLiegen.
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4. Kreisdiagramm

Das Kreisdiagramm eignet sich besonders gut für die Darstettung von

ZahLenmateria[, das in TeiLmengen untergLiedert werden soLL. Es ist
bekannt, daß im Kreisdiagramm GLiederungszahLen (= TeiLmassen in Z

der Gesamtmasse) schon bei kurzer Betrachtungsdauer gut abgeschätzt
werden können.
Die SektorfLäche ist ein Maß für den prozentuaLen AnteiL der TeiL-
komponente an der Gesamtgröße.

Sie wird durch die Größe des öffnungswinkels und den Radius des

Kreises bestimmmt.
Zur Zei chnung eines Kreisdiagramms benötigt man foLgende RechenformeL:

gesuchter t.l'inkeL { - 3600 x 'Ä ZahL der Tei Lmasse.

Bei der Zeichnung von Kreisdiagrammen hat es sich bewährtr'immer mit
der Abtragung der kLeinsten Teitmenge zu beginnen.
So zeigt sich von vornherein, ob der Maßstab richtig gewähLt wurde,

oder zu kLein'ist.

VORWI EG END VERWENDETE H EI ZEN ERGI E I}T WOHNUN GSBAU
Anteil nach der Zahl der genehmigten Wohnungen

1979 I 980

Gas öt Gas öt

Sonsti ge
Sttom

Strom Sonsti ge

Statistisches Bundesamt 8l 0550
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.Das rPoila,rdiagramm ist bes,onders für zeitabhäng'iges ZahLenmaterial,, das

'per,iod,ische,s.chwan,kungen aufweist, geeignet.
Es empfi.eLt sich, die Streifen nicht bis zum Pot zu zeichnen, sondenn

deh :Ursprung der zi rkuLären Skata auf die GrundkreisLinie zu L.egen..

NOIlüAiUcJiE HtiEl:vttERTE OE'R .RELATiUEN §O TNEVSCHE/NDAUER

IN STUTTGART I95I . 1960

0*

et

O€rL: §t töt'srE hh?6ßh &,rdc*ao otetdw ,9aa ütwf :

5fuügorl

6. FLäche4diagramm

Krei sf chen-Di a ramm

pitL man das Augenmerk verschiedener Strukturen nicht nur reLativ, sondern

gLeichzeitig auch absoLut w'iedergeben, z.B. für verschiedene Jahre, so

können verschieden große Kreisscheiben ne,beneinander dargest'eLLt werden-

Dabei muß das GrößenverhäLtnis der KreisfLächeninhaLte dem ZahLenverhäLt-

nis der darzusteLtenden Einheiten entsprechen-

Um Kreise von bestimmter Größe zeichnen zu können, werden jedoch die Längen

ihrer Radien (HaLbmesser) benötigt. Diese Radien tassen sich errechnen, ,wenn

vorher bestimmt wi rd, wjevieLe Einheiten durch einen Quadratmi ILimeter (1 rnm2)
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2veranschauticht werden soLLen (2.8.:1 nrm = l0 Einheiten). Ist diese Fest-
tegung erfoIgt, wird zunächst der FLächeninhaLt des Kreises berechnet, denn
der gesuchte Ftächeninhatt (F) verhätt sich zur GesamtzahL (n) der darzu-
stettenden Einheiten w'ie (in diesem BeispieL) 1 rr2 ru 1O Einheiten.

-2Imm=- 10

Mi t di esem Ergebni s w'i rd nun d'ie Länge des Radi us

Kreisflächenformel F = rZ' JC nach r errechnet.

t
n

1
2

mmr- xn
10

(r) durch Umformung der

r60 863
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V.jeLqck :Di aEramm

Neben den sogenannten KreisfLächendiagrammen Lassen sich auch Lin'ien-

diagramme durch Schraffieien der FLäche zwischen Abszisse und Linie
zu F[ächendiagrammen umfunktionieren.
Durch diese Betonung der FLäche unter der Linie wird vor aLLem das

Ausmaß der Trendveränderung hervorgehoben. Dabei ulird insbesondere

zum Ausdruck gebracht, wie sich eine Gesamtgröße und deren Struktur
während eines bestimmten Zeitraums entwickeLt-

Uohnungen i[ Uöngebäüen oit:

FERTIGGESTSLLTE T'OHNUt{GEN NAC1I GEBAUOEART
ERRtcHTUNc HEUER GEBÄuoE

U lfidlv$nwsrn @ 3 Wohnunrcn und nehr Ql wanuneen in Nichhdngebäuden

%

IO IO

o

{0 r0

20

0
1960 1961 1962 l96t l96a 1965 1966 1967 t968 1969 Dm I97l Dn lt73 l97t lets 1976 En r97C l97t l9m

Slrtrtisls 8qtäEt ll 0132

Hi stogramm

Die f [ächentreue DarsteLLung von MerkmaLsausprägungen einer Erhebung,

die auf dem Prinzip des HäufjgkeitspoLygons aufbaut, heißt Histogramm'

Histogramme sind die charakteristische DarsteLLungsform für Häufig-

kei tsvertei Lungen.

Di e Meßwerte werden i n KLassen e'ingete'i Lt. Fa L Ls di e Ktassenbre'iten

konstant sind, werden auch die Rechteckshöhen proportionaL zu den

KLassenhäuf igke'iten sei n.
Die Ftäche drückt die beobachtete MerkmaLshäufigkeit aus.

WiLL mann mehr aLs eine Häufigkeitsfunktion in einer Graph'ik darstetLen,

so zeichnet man besser ein HäufigkeitspoLygon (siehe Seite 15 ) -

-36-
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Histogramm

7. t<artoqramrn

Kartogramme ermögt'ichen vor aLtem die graphische.DarsteLLung von Ergebnissen
für regionaIe Einheiten.
DargesteLLt werden'in der RegeL Verhättn'iszahten, Dichteziffern und Veränder-
ungsraten, bezogen auf Durchschnittsurerte (SchweLLenwert). D'ie Abweichungen
von diesen SchtaeLLenwerten werden stufenweise zusammengefaßt.
Die zeichnerische DarsteLLung der Dichtestufen kann auf zwei Arten erfotgen.
Bei der ersten Art werden die verschiedenen Dichtestufen in den geograph'isch,
verblaLtungs- oder wirtschaftspoLitisch abgegrenzten Gebjeten mit Punkten
dargesteLLt. Dje AnzahL der Punkte in einem Gebiet ist proport'ionaL zur Dichte
zu wähLen und gLei chmäß'i g ,über d'i e FLäche zu vertei Len (Punktkartogramm).
Bei der zweiten Art werden die unterschiedLichen Dichten durch verschieden
enge Schraffuren dargesteI Lt (Schraffurkartogramm und Gi tterkartogramm).
Das Kartogramm kann auch zur DarsteLLung'irgendeines, nach pol.itischen Ge-

bieten gegLiederten ZahLenmateriaLs verwendet werden. In jedes abgegrenzte
Gebiet wird dabei ein Stab-, Streifen- oder Kreisd'iagramm gezeichnet.
Weiterhin gibt es sogenannte Stromkartogramme. Sig zeigen z. B. bei der Dar-
steLIung von lrJaren-Verkehrsströmen neben dem Umfang auch Ausgangs- und ZieL-
orte in einer geogr:aphischen Karte. Dabei werden einfache SymboIe e'iner Ein-

DRIßXF€SIIGI<EIT WI BETONZIEGELN
liäfrgLit
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heitsmenEe auf die VerbindungsLinien gesetzt.
Für die AuswahL der geeigneten Schaubitder beachte man die betreffenden Dia-
g ramna rt en.
Ats Zeichnungsuntertage dient zur räumLichen 0rientierung in jedem FaL I eine
sti Ltisierte (§eneratisierte) Karte. Diese darf keine unnötigen DetaiLs ent-
haIten. UnterschiedLiche Größe und AnzahL der darzustettenden TeiLregionen
bestimmen den Kartenmaßstab, {er außerdem noch vom vorgegebenen Veröffenttjch-
ungsformat abhängig ist.
Die ZahL der Te'iLregionen sotLte nicht zu groß und d'ie FLächen nicht zu ver-
schieden sein (2. B. für d'ie DarsteLLung der BundesrepubLik DeutschLand nach

Regierungsbezirken reicht ejn Format A 4 gut, jedoch für die DarsteLLung
nach Landkreisen und kreisfreien Städten nur noch bed'ingt aus).

Stromkarto-
.9EIIUD.

0altelo-Hmn-Nmal
-Ens-(aEl

Rnein-tltrne-Kanal

Zwrigka@t Salzgrtls
Zreigkäml
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Ka rtodi agramm
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p. Pi ktogramm

In den Tageszeitungen sehen wir fast tägtich statistische Schaubi Lder,
sogenannte Fi ktogramme.

Es werden anstelte von Strecken, Kurven oder einfachen FLächen biLdLiche
Figuren für dje DarsteLLung von statistischen Größen verwendet. Dabei be-
deutet ein Symbot eine bestimmte Einheitsmenge, die durch eine Legende
(= ZeichenerkLärung, erkLärender Text) mögLichst kurz aber genau be-
schrieben werden soL Lte.

Piktogramme werden verhäLtnismäßig oft angewandt, um in poputärwissen-
schaft t i chen DarsteI Lungen di e Aufmerksamkei t des Bet rachters auf
graphische DarstetLungen statistischer Ergebnisse zu tenken. Sie sind
in erster Linie für den Laien gedacht.

Durch die Verwendung einpr.ägsamer SymboLe soLL ein großer Personenkreis

angesprochen werden. Die statistische Masse kann hier unter anderem mit
Autos, GeLdstücken oder Menschen symbotisiert und veranschauticht werden
(2. B. Häufigkeiten durch die entsprechende Anzaht von SymboLen). Die

Verwendung von biLdhaften Figuren unterschiedlicher Größe aLs Maß für die
Häufigkeit ist ebenfaLIs mögLich. Da dies jedoch bezügLich der darzusteL-
Lenden Proportionen (Größenverhättnisse) fast immer zu optisch vöLLig
fatschen Eindrücken führt (je nach SachLage VerniedLichung oder Uber-
treibung), sind sotche Darstettungen aus methodischen Gründen abzutehnen.

Insgesamt besteht bei jeder Verwendung von BiLdern im Rahmen graphischer
DarstetLungen von Daten die Gefahr der Ab[enkung des Betrachters vom

tJesentLichen. Auch die zuLetzt genannten Verwendungsmethoden von Bitdern
soLtten daher vorwiegend der Werbegraphik und den popuLärwissenschaft-
Lichen AbhandLungen vorbehaLten bLeiben.
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